M 2377. 


Freitag, den 25. November. 


Das „Dan 1 Dampfooot‘ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementsprets hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 


Damiger Dany 


7 


hol 


35fter Jahrgang. 


Suferate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Crefeld, Donnerſtag 24. November. 
Der Oberſtaatsanwalt Kannegieſſer in Greifswalde 
iſt heute einſtimmig hier zum Abgeordneten gewählt 
orden. Faſt alle Wahlmänner waren bei der 
ahl anweſend. 
Darmſtadt, Donnerſtag 24. November. f 
Die zweite Kammer beſchloß heute unter dem Wider⸗ 
tue des Regierungs⸗Cemmiſſarius, daß der 
taatsanwaliſchaft gegen freiſprechende Erkenntniſſe 
as Rechtsmittel der Appellation nicht zuſtehen ſoll. 
Wien, Donnerſtag 24. November. 
Yan Unterhauſe beantwortete heute Miniſter v. 
chmerling eine dahin zielende Interpellation dahin, 
daß es nicht die Abſicht der Regierung ſei, in der 
gegenwärtigen Seſſion den Entwurf eines Geſetz s 
ber Miniſterverantwortlichkeit einzubringen; der dazu 
deeignete Zeupunkt ſei erſt dann vorhanden, wenn 
ie Reichsverfaſſung in allen Theilen des Reichs 
thatſächlich zur Geltung gelangt ſei. Der Miniſter 
eugnete, daß das Verfaſſungsleben durch den Mangel 
eines ſolchen Geſetzes beeinträchtigt werde. 
Brüffel, Donnerftag 24. November. 
In heutiger Sitzung des Senats wurde bei Be⸗ 
rathung des Stipendien⸗Geſetzes der Artikel, welcher 
die Anwendbarkeit des Geſetzes auch auf die bereits 
beſtehenden Stipendien ausſpricht, mit 28 gegen 28 
Stimmen verworfen. Die liberalen Vertreter Ant- 
werpens haben gegen den Artikel geſtimmt. Große 
Aufregung. 
Paris, Donnerſtag 24. November. 
Mir⸗s giebt die Errichtung der Staatenbank wegen 
gewiſſer Schwierigkeiten, die ſich ihm in den Weg 
gelegt, auf. 
Madrid, Mittwoch 23. November. 
Die Zahl der in Madrid Wählenden betrug 1958. 
Von den ſechs gewählten Deputirten gehören fünf der 
mmiſteriellen Partei an. 
Es ſind bis jetzt 200 Wahlen bekannt geworden; 
don dieſen gehören 160 der miniſteriellen, 40 der 
ppoſitionspartei an. 
London, Donnerſtag 24. November. 
Wie die „Morning Poſt“ meldet, hat Lord Lyons, 
der britiſche Geſandte in Waſhington, feiner Geſund⸗ 
eit wegen feine Entlaſſung nachgeſucht. 


Berlin, 24. November. 

— Se Königliche Hoheit Prinz Friedrich Karl 

bat folgenden Armeebefehl erlaſſen: 
Hauptquartier Flensburg, 16. Nov. 1864. 
Kameraden der verbündeten 9 

Der Frieden iſt geſchloſſen und dieſer zweite 
dänische 11 . b En rühmlicher Frieden nach 
em glorreichen Kriege! 
8 Die verbündete Armee 
ommando hört auf. 

Es iſt mir Bevürfniß, vorher noch zu danken 
den kommandirenden Herren Generalen, den Generalen, 
emmandeuren, Oſſizieren und Soldaten für das 
Vertrauen und die Bereitwilligkeit, welchen ich — 
gleich dem Feldmarſchall Grafen v. Wrangel, meinem 
bio Sänger — jeder Zeit und aller Orten begegnet 
u. Dieſes Enigegenkommen ſtellte die Erfolge ſicher. 

Und in der That, überall und immer waren 

andere rubmreichen Fahnen ſiegreich, und, was Ihr 
Juch Schwieriges übernahmt, es iſt Euch gelungen. 
u dieſer und mancher anderer Beziehung wird det 


trennt ſich und mein 


Feldzug von 1864 für Euch und die Nachwelt ein 
denkwürdiger bleiben. 

Seit 50 Jahren haben Oeſterreich und Preußen 
wieder neben einander gekämpft für dieſelbe Sache. 
Und eng verbündet, wie es unſere Monarchen ſind, 
ſo ſeid Ihr, öſterreichiſche und preußiſche Waffenge— 
fährten, wie Brüder Euch begegnet. Kein Mißton, 
Nichts hat jemals dieſe Eintracht geſtört. 

Deß zum Andenken werden wir uns freuen, die 
Kriegsdenkmünze, die unſere Monarchen für den Feld- 
zug zu verleihen die Gnade haben, Alle am gleichen 
Bande zu tragen. Die Farben deſſelben mahnen 
uns, daß wir gute Kriegskameraden, die wir ſind, 
auch in Zukunft bleiben, aber auch daran, daß 

„Oeſterreich und Preußen vereint“ 
ſtark und mächtig, ja, ſo Gott will, unüberwindlich 
ſind! 
Der Oberbefehlshaber der alliirten Armee. 
Friedrich Karl, 
General der Kavallerie. 


— Zum Commandeur der preußiſchen Divifion 
in Schleswig⸗Holſtein iſt General v. Canſtein, zum 
Commandeur der 1. Infanterie-Brigade General v. 
Bentheim, zum Commandeur der 2. Infanterie-Bri» 
gade Oberſt v. Korth, zum Commandeur der 
Cavalleree-Brigade Generalmajor v. Fleiß und zum 
Commandeur der 10. Diviſion Generalmajor v. 
Göben ernannt worden. 

— Die Frau Kronprinzeſſin erwartet, wie man 
hört, die Königin Auguſta zu einem kurzen 
Beſuche von Karlsruhe auf der Villa La Faraz 
am Genferſee. 

— In der heutigen Sitzung des Staatsgerichts⸗ 
hofes ſtellte die Staatsanwaltſchaft folgende Anträge: 
gegen die Angeklagten. Stanislaus von Szaniecki, 
Kurnatowski und Dehnel auf zehn Jahre Zuchthaus, 
gegen Ludwig Szaniedi nnd Antoniewiez auf 
„Nichtſchuldig“. 

— Am Montag bei der Vorſtellung der paſſirenden 
öſterreichiſchen Offiziere vom Regiment „König von 
Preußen“ Infanterie hielt Se. Maj. der König an 
dieſe folgende Anſprache: „Es freut Mich, Meine 
Herren, Sie zum erſten Male in Meiner Reſidenz 
zu begrüßen, nachdem Sie mit Ehre und Ruhm vor 
dem Feinde geſtanden und durch hohe Tapferkeit in 
der Schlacht ſich ausgezeichnet haben. Das Regiment 
hat ſich die höchſte Zufriedenheit Ihres Kaiſers er⸗ 
worben. Es ſind jetzt 9 Jahre her, daß Ich das 
Regiment zuerſt in Olmütz geſehen habe, doch ſind 
von damals wohl nur noch wenige im Regiment? 
(Nur ſehr Wenige — erwiderte darauf der Oberſt.) 
Jetzt, wo es Mir vergönnt war, Meine Truppen 
vereint mit der öſterreichiſchen Armee kämpfen zu 
ſehen, erfüllt es Mich mit Genugthuung, daß ſich 
das Regiment die höchſte Anerkennung ſeiner Tapfer⸗ 
keit erworben. Ich heiße Sie, Meine Herren, in 
Meiner Reſidenz herzlich willkommen, und wünſche, 
daß Sie aus derſelben die beſten Erinnerungen in 
die Heimaſh mitnehmen mögen!“ Hierauf wurde 
„zum Gebet“ commandirt. Die Soldaten ſalutirten, 
während die Muſik das „Pilgergebet“ aus Meyerbeer's 
„Dinorah“ anſtimmte. 

— In den 20 Jahren der Regierung König Friedrich 
Wilhelm IV. wurden nach dem „Fr. Bl.“ im preuß. 
Staate hergeſtellt: 300 Kirchen, 600 Pfarrpäuſer, 
1900 Landſchulhäuſer, 17 Seminarien und 16 Ohm: 
nafien, 3 Kliniken, 2 Bibliotheken, 3 Anatomien, 
2 chemiſche Laboratorien und 2 landwirthſchaftliche 
Lehranſtalten. Andere öffentliche Gebäude: als Poſt⸗, 


Gerichts-, Forſt⸗ und Steuergebäude entſtanden in 
großer Zahl; ferner 18 Kaſernen, 4 Zeughäuſer, 
14 Lazarethe, 13 Magazine ꝛc.; endlich 2000 Meilen 
Kunſtſtraßen und 759 Meilen Eiſenbahnen ſammt 
den großen Brücken zu Dirſchau und Cöln. Für die 
Kunſt geſchah gleichfalls viel: 130 mittelalterliche 
Denkmale wurden hergeſtellt, die Nachlaßſammlungen 
Schinkel's, Beuth's, Rauch's u. a. m. erworben, ver⸗ 
ſchiedene wiſſenſchaftliche Sendungen angeordnet, 
plaftifche Werke aufgeſtellt und Wandmalereien aus⸗ 
geführt. Der König förderte außerdem die Kunſt 


aus eigenen Mitteln und kaufte z. B. weit über 


1000 Oelgemälde an. 
— Dem Vernehmen nach, ſchreibt die Kreuzzeitung, 
iſt der Director des Telegraphenweſens Oberſt— 


lieutenant Chauvin in den Adelsſtand erhoben worden. 


Die Anweſenheit des Frhrn. Georg v. Vincke 


hierſelbſt hat mit der Politik nichts zu ſchaffen. 
Hr. v. Vincke iſt hier als Commiſſarius zur Regu⸗ 


lirung der Grundſteuer. Er denkt nicht daran, eine 
neue conſervativ- liberale Partei zu bilden und noch 
weniger, Herrn v. Bismarck ſich anzuschließen. Eben 
fo wenig hat die Anweſenheit des Fürſten von 
Hohenzollern-Sigmaringen auf Politik Bezug. Der 
Fürſt reift von hier über Prag nach Wien in Ange⸗ 
legenheiten des Fideicommiſſes, das er aus ſeinen 
großen Beſitzungen in Böhmen geſtiftet hat. Die 
diplomatiſchen Verhandlungen über die Herzogthümer 
nehmen keinen beſonderen Fortgang. Graf Karolyi 
iſt ſehr ſchweigſam. Die Angabe der miniſteriellen 
Zeitung, Oeſterreich ſei der Anſicht der preußiſchen 
Regierung beigetreten, daß eine längere Anweſenheit 
der Bundestruppen in Holſtein „unſtatthaft“ ſei, 
wird in unterrichteten Kreiſen als entſchieden unrich⸗ 
tig, allermindeſtens als ſehr verfrüht bezeichnet. Eben 
ſo wenig macht Herr v. Ahlefeldt Fortſchritte. Die 
dieſſeitige Regierung hält den gegenwärtigen Zeitpunkt 
zu Pactirungen mit dem Herzog Friedrich nicht für 
geeignet. Der Oldenburger Begründungsſchrift am 
Bunde liegt nur der Brief des Kaiſers von Ruß⸗ 
land aus Kiſſingen vom 19. Juni bei, in welchem 
derſelbe verſpricht, nach feiner Rückkehr in feine 
Hauptſtadt den Ceſſtonsact redigiren zu laſſen. Die⸗ 
ſer Act ſoll in der That am 25. September von 
Petersburg abgegangen, von dem Großherzog aus 
gewiſſen Gründen der Staatsſchrift jedoch nicht bei⸗ 
gefügt ſein. Ob derſelbe nur den großfürſtlichen 
oder gottorpſchen Antheil an Holſtein cedirt, ob er 
Lücken oder reſtrictive Clauſeln enthält, die man ge⸗ 
beim zu halten wünſcht, darüber verlautet Nichts 
Poſitives. Jedenfalls wird der Bund Vorlage des 
Ceſſionsactes verlangen. 

— Die minifteriele „Prov. Correſp.“ beſtätigt, 
was wir als öfficiöſe Verſicherung bereits andeuteten, 
daß die Gerüchte von einer ſeitens der Regierung 
beabſichtigten Anleihe unbegründet ſeien. „Es iſt — 
fagt das Blatt — von Tag zu Tag mehr zur 
freudigen Gewißheit geworden, daß die Regierung 
ungeachtet der koſtſpieligen Kriegführung, ungeachtet 
der zum Theil bereits erfolgten, zum Theil noch be- 
vorſtehenden beträchtlichen Vermehrung der Flotte 
keine außergewöhnliche Geldbewilligung, keine Anleihe, 
weder von 100, noch von 60, noch auch von 10 
Millionen nöthig haben wird. Die gewöhnlichen 
Einnahmen haben ſich durch das trotz der Kriegs- 
zeiten fortwährend ſteigende Aufblühen von Handel 
und Gewerbe auf fo überraſchende Weiſe gemehrt, 
daß mit Hilfe derſelben und fonftiger vorräthiger 
Mittel alle außerordentliche Ausgaben gedeckt werden 


konnten. Außerdem wird vermuthlich ein fo günfliger 

Anſchlag zum Staatshaushalt für das folgende Jahr 
aufgeſtellt werden können, wie kaum jemals zuvor.“ 
Erläuternd wird hinzugefügt: „Auf der vorſichtigen 
und knappen Veranſchlagung beruhte es, daß die 
Voranſchläge bisher meiſt mit einem ſcheinbaren und 
vorläufigen Deficit (geringeren Einnahmen als Aus⸗ 
gaben) abſchloſſen, anderſeits aber auch, daß dies 
ſtets nur ſcheinbar war und daß in Wahrheit die 
Einnahmen hinterher noch Ueberſchüſſe über die Aus- 
gaben brachten.“ 

— Es werden uns folgende intereſſante Details 
über das Aeußere des Friedensinſtruments mitgetheilt. 
Zunächſt iſt zu bemerken, daß eine jede der beim 
Friedensſchluß betheiligten Mächte, von den beiden 
andern ein Exemplar des Friedensvertrags übergeben 
erhalten hat, ſo daß Preußen ein Exemplar von 
Oeſterreich und eins von Dänemark, Oeſterreich eins 
von Preußen und eins von Dänemark und Däne— 
mark eins von Preußen und eins von Oeſterreich in 
feinen Archiven aufbewahrt. Den Friedens-Verträgen 
find die Ratifications-Urfunden annectirt; die erſteren 
ſelbſt find von den 6 Bevollmächtigten des Friedens- 
Congreſſes, die letzteren von den Regenten der frieden- 
ſchließenden Mächte und in Gegenzeichnung vom 
Frhrn. v. Werther, vom Grafen Mensdorff und 
vom Herrn v. Bille unterzeichnet. Das Protokoll 
über die Auswechſelung der Ralifikations-Urkunden 
befindet ſich nur einmal in dem Kaſten, in welchem 


die an Preußen übergebene däniſche Friedens-Urkunde 


aufbewahrt wird. — Das öſterreichiſche Exemplar 
des Friedensvertrages iſt in rothen Sammet einge 
bunden, auf welchem ſich gepreßte Verzierungen be— 
finden. Auf dem Deckel befindet ſich der Kaiſerliche 
Doppeladler aus Gold in erhabener Arbeit. Das 
Inſtrument mit ſeinem Einband liegt dann in einer 
Mappe von grünem gepreßten Saffian, welche mit 
ſchwarz und gelb moirirten Bande zugebunden iſt. 
Die Mappe wiederum wird in einem Kaſten von 
ſchwarzem Saffian aufbewahrt. 


goldenen Buchſtaben geſchrieben, wie denn auch 
ſämmtliche Eigennamen, ſowie die Köpfe eines jeden 


Artikels goldverzierte Schrift tragen und ein jedes 
Die 


Blatt mit goldenen Linien eingefaßt iſt. 
Ratifikations⸗Urkunde iſt in lateiniſcher Sprache ab- 
gefaßt und hat auf der erſten Seite Goldſchrift. Am 
Schluſſe befindet ſich der Reichs ſiegel, durch welches 
ſich eine Doppelſchnur von Gold hindurchzieht, mit 
welcher das Inſtrument zuſammengeheftet iſt. Die 
beiden Schnurenden laufen in zwei goldenen inwendig 
ſchwarzen Troddeln aus. Das Reichsſiegel befindet 
ſich in einer goldenen, etwa 6 Zoll im Durchmeſſer 
habenden Kapſel. — Das däniſche Exemplar iſt in 
kleinerem Format und befindet ſich in einem rothen 
Saffiankaſten. Der Einband iſt von rothem Sammet 
und mit den Bändern des Danebrogordens, weiß 
moirde mit rother Einfaſſung gebunden. Das 
däniſche Reichsſiegel von Gold in einer ſilbernen 


Kapfel von etwa 4 Zoll Durchmeſſer, hängt mit der. 


Friedensurkunde durch eine goldene und ponceau 
Doppel⸗Schnur zuſammen, welche als Heftſchnur das 
Friedens - Inftrument zuſammenhält. Dieſe Schnur 
endigt in zwei gleichartigen Troddeln. Das der 
däniſchen Friedens -Urkunde beiliegende Protokoll 
über die Auswechſelung der Ratificationen iſt in 


däniſcher Sprache abgefaßt und eine franzöſiſche Ueber— 


ſetzung beigefügt. — Das preußiſche Exemplar gleicht 
vollkommen in Einband und Schrift dem dſter— 
reichiſchen; nur befindet ſich auf dem Deckel der 
preußiſche Adler. Die Bänder ſind ſchwarz und 
weiß, die Schnur iſt ſchwarz und ſilbern und das 
Siegel befindet ſich in ſilberner Kapſel, welcher einen 
goldenen Adler in erhabener Arbeit trägt. 

— Mehrere Schulzen in der Provinz Schleſien 
find wegen Verbreitung oppoſitioneller Flugſchriften 
durch die Regierung zu Breslau im Disciplinarwege 
zur Amtsentſetzung verurtheilt, und dieſes Urtheil ift 
in der Recursinſtanz — in dieſem Falle das Staats- 
miniſterium — beſtätigt worden. 

Potsdam, 19. Nov. Die Frage, ob die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer und dagegen 
die Einführung einer directen Beſteuerung für Pots- 
dam räthlich und ausführbar ſei, iſt von dem 
Magiſtrat dahin beantwortet, daß er der Beibehaltung 
der indirecten Beſteuerung entſchieden den Vorzug 
geben müſſe. Die Königl. Regierung bat hierüber 
noch das Gutachten der Stadtverordneten erfordert, 
und von der damit beauftragten Finanz-Commiſſion 
wird der Bericht dahin erſtattet, daß, wenn auch nach 
einem ungefähren und allerdings nur auf ſchwanken⸗ 
den Unterlagen beruhenden Ueberſchlage die Möglich) 
keit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß bei einer directen 
Beſteuerung die Steuerlaſt der Stadt gegen den 


Der Vertrag ſelbſt 
trägt ſchwarze Schrift; nur die erſte Seite iſt mit 


Staat um einige Tauſend Thaler ſich vermindern 
möchte, ſie dennoch nur der Anſicht des Magiſtrats 
ſich anſchließen könne. Nach längerer eingehender 
Debatte macht die Verſammlung den Bericht der 
Finanz⸗Commiſſion zu dem ihrigen. 

Malchin, 19. Nov. In der heutigen Land⸗ 
tagsſitzung kam der Antrag des Herrn Manecke⸗ 
Duggenkoppel auf Anſchluß Mecklenburgs an den 
reconſtituirten Zollverein zur Verhandlung und blieb 
beſchlußmäßig „auf ſich beruhen.“ Von einigen 
Seiten wurde die Verleſung der Motive begehrt, die 
Mehrzahl hielt dies zur Abſtimmung aber nicht noth- 
wendig. Es kam auch der Bericht über die An— 
ordnungen zum Küſtenſchutze zur Verhandlung. Von 
Seiten Roſtocks wurde lebhaft hervorgehoben, daß 
die Schäden, welche die Seeſtädte durch die Däniſche 
Blokade erlitten hätten, noch nicht ausgeglichen 
wären und im jüngſten Friedensſchluß darauf keine 
Rückſicht genommen ſei, deshalb ſei es gerechtfertigt, 
das Miniſterium um fernere Siſtirung der Sundzoll- 
zahlung zu erſuchen. Auch Hamburg und Bremen, 
meinte man, ſeien in gleicher Lage und ein vereintes 
Vorgehen würde vielleicht von gewünſchtem Erfolge 
ſein. Von anderer Seite wurde dagegen geſprochen, 
die Debatte kam aber nicht zum Beſchluß und ſoll 
in nächſter Sitzung fortgeſetzt werden. 

Coblenz, 21. Novbr. In unſerer Bürger- 
ſchaft werden bereits Vorkehrungen getroffen und 
ſind auch ſchon mitunter namhafte Beiträge zu dem 
Zwecke gezeichnet, dem 4. Garde-Grenadier-Regiment 
Königin Auguſta bei feiner Rückkehr vom Kriegs- 
ſchauplatze aus Schleswig in unſere Garniſon einen 
feſtlichen Empfang zu bereiten. 

Köln, 22. Novbr. Heute Vormittag ertönte, 
meldet die „Köln. Ztg.“ von dem Köln-Mindener 
Bahnhof zu Deutz ein weithin ſchallendes Hurrah. 
Es galt der Begrüßung eines gegen 10 Uhr daſelbſt 
eingetroffenen Theiles des vom Kriegsſchauplatze 
zurückkehrenden weſtfäliſchen Pionier-Bataillons Nr. 7, 
welchem ein feſtlicher Empfang zu Theil wurde. 

Wien, 20. Nov. Unſere auswärtige Politik 
iſt bekanntlich in der Thronrede nur ganz oberfläch— 
lich berührt worden und man hoffte nun, daß gele— 
gentlich der Ausſchußſitzungen, in welchen die Adreſſe 
berathen wird, Graf Mensdorff eingehende Mitthei- 
lungen machen werde. Aber auch das iſt nicht ge— 
ſchehen. Der Graf wurde in der geſtrigen Sitzung 
zu verſchiedenen Malen interpretirt, er antwortete 
jedoch ausweichend und wiederholte nur, was wir 
bereits aus der Thronrede wiſſen, daß die Regierung 
beſtrebt ſein werde, die guten Beziehungen zu den 
Großmächten zu cultiviren, um den Frieden zu 
erhalten. Dem Antrage, in der Adreſſe das Be⸗ 
dauern über die diplomatiſche Jſolirung Oeſterreichs 
auszuſprechen, trat Graf Mensdorff ziemlich erregt 
entgegen und ſuchte die Grundloſigkeit dieſer Behaup— 
tung nachzuweiſen. Da er jedoch poſitive Mitthei— 
lungen nicht machte, ſo konnte ſeine Entgegnung auch 
keinen nachhaltigen Eindruck hervorbringen und mes 
entftand eine ziemlich lebhafte Debatte, gelegentlich 
welcher das Verhältniß Oeſterreichs zu Italien und 
zur Septemberconvention beleuchtet wurde. Die Ab— 
ſtimmung über dieſen Paſſus erfolgt erſt morgen 
und wird man ſich wahrſcheinlich aus Opportunitäts⸗ 
Gründen gegen den Antrag ausſprechen. Die Hals 
tung des Grafen Mensdorff ſoll auf die Mitglieder 
des Adreßausſchuſſes den Eindruck gemacht haben, 
als ſei er Willens eine vermittelnde Politik zu be— 
obachten. Dies ſtimmt auch mit Andeutungen über- 
ein, die von anderer Seite kommen. Für den Augen— 
blick mag eine ſolche Politik opportun erſcheinen, aber 
auch nur für den Augenblick. Auf die Dauer läßt 
ſie ſich nicht aufrecht halten. Frankreich z. B. könnte 
ganz wohl die Rolle des Vermittlers übernehmen, 
nicht ſo Oeſterreich, das ſowohl in der italieniſchen 
wie in der deutſchen Frage eines ſcharf abgegrenzten 
Programmes nicht entbehren kann. Die Nothwen— 
digkeit eines ſolchen wird ſich namentlich im Bine 
blick auf die Haltung Preußens ſehr bald klar genug 
offenbaren. — Ueber die Inſtructionen des Fürſten 
Metternich erfährt man, daß ein Arrangement in der 
italieniſchen Frage keineswegs davon abhängig ge- 
macht wird, daß gewiſſe Garantteen in Bezug auf 
Venetien geleiſtet werden. Solche Garantieen ſind 
nicht gefordert worden, da man dergleichen als einen 
Act der Schwäche, als ein Cingeſtändniß, daß man 
Venetien nicht zu halten vermag, betrachtet. Die 
Inſtructionen des Fürſten beziehen ſich lediglich auf 
die Septemberconvention und zwar auf den Wortlaut 
derſelben und nicht auf das, was zwiſchen den Zeilen 
ſteht. Die Anerkennung derſelben von Seiten Oeſter— 
reichs bedingt aber nothwendigerweiſe ſchon wegen 
der Uebertragung der italieniſchen Hauptſtadt von 


Turin nach Florenz die Abrogirung des Züricher 


* 


Vertrages, welcher durch dieſe Uebertragung inſofern 
Frankreich und Italien in Betracht kommen, fal 4 
als aufgehoben zu betrachten iſt. Darauf beziehen 
ſich denn auch hauptſächlich die Inſtruktionen 1 
Fürſten Metternich und fie lauten, wie ſchon erwöhn, 
entgegenkommend. 3 » 

Paris, 21. Novbr. Der Seinepräfect Hauß 
mann iſt vom Kaiſer in den Grafenſtand erboben 
worden. Die öffentlichen Bauten ſollen trotz * 
immer fühlbarer werdenden Geldmangels forigele® 
werden; die Rue de la Chauffee d'Antin gegenüber 
der Rue Neuve Mathurins ſoll nun auch nieder“ 
geriſſen werden. 


Lokales und Propinzielles. 
Danzig den 25 November. 


— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſ 
geruht den nachbenannten Offizieren für Aus' 
zeichnung auf dem Kriegsſchauplatze folgende Orden 
zu verleihen: g 

Beim 3. Garde-Regimeut zu Fuß. 

1) Oberſt von der Gröben, Regiments“ 
Commandeur, die Schwerter zum Rothen Adler“ 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife von weiß und 
orangefarbenem Bande. 

2) Hauptmann von Bülow, den Rothen 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe mit Schwertern. 

3) Ober-Stab8- und Regiments Arzt Dr. Dittmat 
den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern 
am weißen Bande. { 

+ Das Füſilier⸗Bataillon 3. Oſtpr. Gren.-Regt 
No. 4 wird am 15 December von hier nach Cult‘ 
abrücken und bis Terespol die Eiſenbahn benutzen. 

+ Von der Königl. See-Artillerie werden bereit‘ 
Vorbereitungen getroffen, die Geſchoſſe für daß 
Kuppelſchiff „Arminius“ und das Widderſchiff „Yeddo⸗ 
zu fertigen, zu welchem Zweck ein neues Laboratorium 
und Gießhaus in der Vollendung ſind. Die Ge— 
ſchütze für dieſe beiden Thurmſchiffe werden nach 
Maaßgabe des Gewichtes der Steinkugel artilleriſtiſ 
als 70 und 72 Pfor. bezeichnet. Die eine in Bremer” 
hafen bereits niedergelegte Armſtrong⸗Kanone wiegt 
240 Ctr., iſt von Schmiedeeiſen und gezogen, jedo 
nicht von hinten, ſondern von vorn zu laden. Das 
leere Geſchoß wiegt 2 Ctr.; die Pulverladung 37 
bis 40 Pfd. und wird jeder Schuß ca. 32 Thlr. koſten. 

+r Geſtern hatten die Gemeindewähler der erſten 
Abtheilung behufs der Stadt⸗Verordneten-Wahlen im 
kleinen Saale des Gewerbehauſes eine Verſammlung⸗ 
Die Zahl der Anweſenden betrug etwa 70. Den 
Verſitz führte Herr Rechts Anwalt Röpell: 
Eine, den eigentlichen Zweck der Verſammlung bei 
treffende Diskuſſion fand nicht ftatt. Es wurde ſofort 
in die Tagesordnung eingetreten. Der Zweck der“ 
ſelben war, ſieben Stadt-Verordnete auf die Dauer 
von 6 Jahren und zwei auf die Dauer von 2 Jahren 
vorzuſchlagen. Es wurden demnach vorgefchlagen: 
Hr. J. Gibſone mit 69 Stimmen, Hr. Weinberg 
mit 68 St., Hr. Vehlow mit 67 St., Hr. Matzke 
mit 63 St., Hr. Cäſar Gamm mit 57 St., 
Hr. Roloff mit 54 St., Hr. Kuhl mit 47 St., 
Hr. B. Haußmann mit 42 St., Hr Link mit 
42 St., Hr. Wegner mit 42 St., Hr. Stobbe 
mit 41 St., Hr. Jantzen mit 38 St., Hr. Otte 
mit 9 St., Hr. Köhne mit 6 St., Hr. Zimmer‘ 
mann mit 2 St. und Hr. Marquet mit 1 St, 
Die letztgenannten 6 Herren fielen durch die unge“ 
nügende Stimmenzahl aus. Hr. Link wurde dur 
das Loos ausgeſchieden. Demnach blieben im Vor 
ſchlag die Herren John Gibſone, Weinberg, 
Vehlow, Matzko, Cäſar Gamm, Roloff 
und Kuhl auf die Dauer von 6 Jahren und die 
Herren B. Haußmann und E. Wegner au 
die Dauer von 2 Jahren. 

— Geſtern wurde in der St. Petriſchule Herr 
Dr. Neumann als ordentlicher Lehrer eingeführt. 

Z [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbe Vereins hielt Herr Apotheker Helm 
einen Vortrag über einige unſerer Genußmittel und 
hob aus dieſen beſonders Kaffee, Thee und Tab 
hervor. Diejenigen Stoffe, welche dem Kaffee und 
Thee den bittern, aromatiſchen Geſchmack verleihen 
find ein ätheriſches Oel und das Kaffeein reſp. Theein, 
Thee wird ſchon ſeit mehr als viertehalbhundert Jahren 
in Europa getrunken, Kaffee noch viel früher. Beide 
gehören durchaus nicht zu den Nahrungsmitteln, er 
wirken aber eine vermehrte Thätigkeit der Verdauung 
organe und regen, nicht zu häufig oder zu ſtark 9 * 
noſſen, unſer Nervenſyſtem gelinde an, vertreiben 
Kopfſchmerz und leichte Unpäßlichkeiten, klären d 
Verſtand, erhöhen aber auch unſere Einbitoungetrafe 
Durch alle Arten von Surrogate, ſowie auch er 
Zufag von Milch wird der Kaffee verfälſcht un 
Kaffetrinker, die denſelben zu würdigen wiſſen, gem 


Un ſchwarz und ſtark. In Deutschland allein werden 
einahe 300 Millionen Pfund Kaffee conſumirt. — 
Le Taba wurde durch Frances co Hermandez, 
eibarzt Philipps II. von Spanien nach Europa ein- 
geführt. Wurden in den erſten Zeiten der Einführung 
don Kaffee und Thee auch Hinderniſſe m den Weg 
gelegt, fo wurde gegen die immermehr um ſich grei⸗ 
lende Sitte des Tabakrauchens förmlich gewüthet. 
& z. B. wurde des Tabaks wegen der Katechismus 
und des Kantons Bern dahin geändert, daß den 
zehn Geboten noch ein elftes angehängt wurde, welches 
lautete: „Du ſollſt nicht rauchen.“ Ja cob Balde 
eiferte damals auf der Kanzel etwa folgendermaßen 
gegen die trockene Trunkenheit, wie er das Tabakrauchen 
nannte: „Dieſe Trunkenen ſind Affen der naſſen Zech⸗ 
rüder und wollen es ihnen in Allem nach thun.“ 
Wie dieſe die Gläſer, fo laſſen jene die Pipen im 
reiſe herumgehen und trinken einander mit Schmauch: 
detiſtreit zu, dutzendweiſe — nicht auf Geſundheit 
ihrer Liebſten, denn dieſe Stänker haben keinen Platz 
ei Frauenzimmern, ſondern auf glückliche Ankunft 
ines engliſchen oder franzöſiſchen Schiffes, das mit 
abak beladen unterwegs iſt.“ — Das Tabakrauchen 
dt auf den Menſchen dieſelben Wirkungen aus wie 
affee- und Theetrinfen, nur daß erſteres fo zur 
Gewohnheit werden kann, daß geraucht wird um zu 
tauchen, wobei es dann gar nicht in Betracht kommt, 
was für eine Sorte Tabak es iſt. Ein Wachtmeiſter 
3. B. rauchte allerhand Blätter nur nicht Tabaks⸗ 
lätter und meinte: „Wenns man brennt.“ — Der 
ortrag wurde mit Beifall aufgenommen. — Unter 
anderen Fragen war auch dieſe eingegangen: ob es 
nicht im Intereſſe der Volkswirthſchaft 
äge, wenn die Wuchergeſetze aufgehoben 
würden und ob der Gewerbe- Verein nicht fein 
otum dahin abgeben möge, daß er für die Auf⸗ 
ebung der Wuchergeſetze ſtimme. Herr Apdmirali⸗ 
läts- Sekretär Sielaff wies die Verderblichkeit der 
uchergeſetze nach und hob dann hervor, wie dadurch, 
aß der Gewerbe-Verein für die Aufhebung der ſelben 
umme, gewiß alle Gewerbe- Vereine folgen würden 
und auf dieſe Weiſe ein gewiſſer moraliſcher Druck 
auf die Leiter unſeres Staatsweſens ausgeübt würde, 
der zur Beſeitigung der Wuchergeſetze führen könnte. 
— Der Verein entſchied ſich mit großer Majorität 
für die Aufhebung der Wuchergeſetze. 


Konitz, 22. Nov. Vom hieſigen Schwurgericht 
wurden in der Sitzung vom 12. d. M. zwei Per⸗ 
onen wegen Brandſtiftung zum Tode verurtheilt, 
weil in dem von ihnen angelegten Feuer ein taub» 
ſtummes Mädchen verbrannt war. 


— ——2³— — — 
Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

Der in dem Hotel des Herrn Philipp Walter, 
Hundegaſſe Nr. 26, dienende zweite Hausknecht hatte den 
erſten Haus knecht um 1 Sgr. beſchwindelt. Er hatte 
nämlich vorgegeben, für den auf der Poſt zurückgelaſſe. 
nen Kaſten eines Gaſtes 1 Sgr. Lagergeld gezahlt zu 
baben. Dieſe Angabe erwies ſich als eine falſche. Als 
ihn Hr. Walter darüber zur Rede ſtellte und ermahnte, 
die Wahrheit zu ſagen, gab er demſelben einen Schlag 
ins Geſicht. Die Folge davon war, daß fofort An- 
Halt zu ſeiner Verhaftung gemacht wurde, welche denn 
auch erfolgte. Als man nun des Verhafteten 
Kaſten unterſuchte, fand man in demſelben 3 Handtücher. 

s wurde ihm zur Laſt gelegt, dieſelben geſtohlen zu 
gaben. Dieſer Diebſtahl konnte ihm jedoch vor den 
Schranken des Criminalgerichts nicht nachgewieſen wer⸗ 
en. Er wurde deßhalb nur wegen der Unterſchlagung 
eines Groſchens und wegen der ſeinem Herrn zugefügten 
Mißbandlung zu einer Gefängnißſtrafe von 8 Tagen 
derurtheilt. 
— ————— — 


Der Polenprozeß. 
Berlin, 23. November. 
Der Präfident Büch tem ann eröffnet die Sipung 
uhr. — Seitens der Ober⸗Staatsanwaltſchaft bean. 


Mirtelftädt die Freiſprechung des 
Poſen und des Kauf. 


2 
Wat der Aſſeſſor 
üchſenmachers Hoffmann aus 


gott Tendenzen gewußt hätten; 
diegichtehof behufs anderer 0 
leſe Angeklagten für incompetent erklären. — 


iſprechung beantragt. — 
Feſepy ap ain sgewert wird eine 6jährige Zuchthaus, 
kraße und 6 Jahre Stellung unter Polizeiaufſicht wegen 
Giweſenlcher Theilnahme am Hochvei rath beantragt. — 
egen den Angeklagten v. 
hau der Ober ſtaatzanwalt Adelung 10 Jahre Zucht⸗ 
aus und 10 Zabre Stellung unter Polizetaufſicht. — 
rofeſſer Gneiſt weit auf das eidliche Zeugniß des 
| berft Faucheur bin, mit dem der Angeklagte ale Doimet- 
* in Verbindung ftand. 
die andet, daß niemals von einem Vergehen gegen Preußen 
1 Rede geweſen fei. Von allen Kronzeugen, 
ommen worden, halte er aber das Zeugniß dieſes ge- 


achteten franzöſiſchen Offiziers für das würdigſte. — Er 
(Vertheidiger) ſelbſt, fo lieb er fein Vaterland habe, 


hof in demſelben gebe, der auf eine auf bloße Vermu⸗ 
thungen begründete innere Ueberzeugung bin Jemand 
zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheile.“ () Er beantrage 


feinem Plaidoyer gegen den Prinzen Roman Czarto⸗ 
ryski: 


nicht aber den Staatsanwalt veranlaſſen, mildernde 


Verwandter des preußiſchen Königshauſes gehandelt 
habe; 


Kaniewski und den Fürſten Radziwill wird die Frei⸗ 
ſprechung beantragt. — Gegen den Angeklagten Waclaw 


der Civilkommiſſar geweſen ſein ſoll, 15 Jahre Zuchthaus 
und 10 Jahre Polizeiaufſicht. — Rechtsanwalt Elven 
bemerkt dazu, daß die Anträge der Staatsanwaltſchaft 
ſehr ſchwer ins Gewicht fielen, ihre Beweiſe dagegen ſehr 
leicht wiegen. Im Uebrigen ſucht er aus den feſtgeſtellten 
Thaiſachen nachzuweiſen, daß auch nicht einmal unter 
geordnete Belaſtungsbeweiſe gegen dieſe Angeklagten 
vorlägen. — Gegen 
ſprechung beantragt. — Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 935 Uhr. 


— . lc—. — — -I —— — 


Auszug and dem Vortrage des Lehrers Lypszinski 
aus Schidlitz über „Bauſteine zur Geſchichte des 


Muſik hat ihren ſchönſten Vorzug vor ihren andern 
Schweſtern, den bildenden Künſten darin, daß ſie das 
populäre Element in ſich ſelbſt trägt. Keiner wie 
N. hat dieſe Eigenſchaft der Muſik erkannt; er iſt 
es, der dem Chorgeſange ſeine berechtigte Stellung 
angewieſen hat. „Der Chorgeſang iſt das 
Eine, allgemein mögliche Volksleben im 
Reiche der höhern Kunſt.“ Um dieſen Satz 
gruppiren ſich größtentheils alle Beſtrebungen Nägell's. 
Im Züricher Singinſtitute ſtiftete nun N. im Jahre 
1810 den 4ſtimmigen Männerchor als eine felbft- 
ſtändige Gattung des Chorgeſanges. Die willen 
ſchaftliche Begründung gab N. in der „Geſangbil⸗ 
dungslehre für den Männerchor.“ Zürich 1817. 
Von Seiten der Sprache erſcheint der Männerchor 
in ſeiner ganzen Wichtigkeit. Der Mann hat von 
Natur aus ſchäfere Lautirkraft, die Vokale treten in 
tiefere Töne akuſtiſch unterſcheidbarer hervor, als im 
Diskant. Die Kunſtgattung des deklamatoriſchen 
Geſanges kann vorzugsweiſe die männliche heißen. 
— Im Vereine mit Pfeiffer gab N. ein allgemeines 
Geſellſchaftsliederbuch für den 4ſtimmigen Männer- 
chor heraus, welchem ſpäter eine Sammlung trefflicher 
Compoſitionen, unter dem Titel: „Der ſchweizeriſche 
Männergeſang“ folgte. Die Geſangsbildung ver⸗ 
breitete ſich nun in alle Volksklaſſen, das Volk wurde 
ſittlich gehoben und ſomit iſt Nägeli durch feine er⸗ 
folgreiche Thätigkeit der eigentliche Schöpfer des 
4 ſtimmigen Männergeſanges geworden. In Zürich 
iſt ihm 1848 ein Denkmal geſetzt worden. 


(Fortſetzung folgt.) 
Ver miſchtes. 


* London. „Um ein guter Prieſter zu fein, 
muß man in alle Myſterien der Wiſſenſchaft ein⸗ 
dringen.“ So läßt ſich der hochwürdige Hunt vor 
dem Coroner Payne aus. Dieſer Hochwürdige iſt 
nämlich von ſeinen geiſtlichen Collegen an der Kirche 
St. Botolph beſchuldigt, daß er die Leiche eines 
neugeborenen Kindes in einer Caſſerolle habe ſieden 
wollen. Für einen Geiſtlichen iſt das gewiß ein 
höchſt wunderbarer Einfall. Der Angeſchuldigte kam 
in der vorigen Woche mit einem großen Packete un⸗ 
ter dem Arm in die Kirche, an welcher er angeſtellt 
iſt, und befahl dem Sacriſtan, ihm den Kellerſchlüſſel 
zu geben. Dieſer macht große Augen, giebt den 
Schlüſſel, frägt aber, was der Hochwürdige in dem 
Packet habe. — „Eine Kindesleiche, die ich kochen 
will,“ erwiderte derſelbe ſehr ruhig, „bringen Sie 
mir ſofort heißes Waſſer und eine Caſſerolle.“ 

Der entfegte Sacriſtan erzählt dies der anwe— 
ſenden Stublvermietherin, die ihm antwortet: Einer 
von Euch Beiden iſt verrückt. Der Sacriſtan wird 
immer ängſtlicher, er läuft zu einem der Vicare der 
Parochie und erzählt ihm den Vorgang. Der Vicar 
wundert ſich nicht wenig, läuft zu ſeinem Collegen 
und verlangt Erklärungen von ihm. Der hochwür— 
dige Hunt erwidert ihm weiter nichts als: „Sie ſind 
ein alter Narr!“ 5 

Die Situation wird immer complicirter. Hunt 
geht von ſeinem Vorhaben nicht ab, er will das 
Kind ſieden. Der Vicar hält ihn feſt, läßt dem 
Gerichte die Sache anzeigen und es wird eine Unter» 
ſuchung eingeleitet. f N 

Der Hochwürdige erklärt der Jury mit ui 
wüſtlicher Ruhe, daß die Medizin mit der Religion 
Hand in Hand gehen müſſe und daß es die Pflicht 
eines guten Prieſters ſei, Gott in allen Werken 
ſeiner Schöpfung zu bewundern. Deshalb befaſſe er 
ſich mit Chirurgie und habe die Vorleſungen der 
berühmteſten Lehrer derſelben gehört. Einer von 
Ihnen, Dr. Thomas Thynne, habe ihm aus Freund⸗ 
lichkeit einen Fötus überlaſſen den er nun analy- 
ſiren wolle. 

„Sehen Sie, meine Herren,“ erklärt er im 
vollſten Ernſte der Jury, „ein Prieſter kann ja zu - 
einer in Kindesnöthen liegenden Frau gerufen wer- 
den, der Kaiſerſchnitt kann nöthig und kein Arzt zu 
haben ſein; dann iſt es doch gut, wenn 80 Prieſter 


„würde daſſelbe verlaſſen müſſen, wenn es einen Gerichts ⸗ 


die Freiſprechung. Aſſeſſor Mittelſtädt erklärt bei 


deſſen verwandiſchaftliches Verhältniß zu der 
preußiſchen Königsfamilie können wohl den Menſchen, 


Umſtände anzunehmen, da er behaupten müſſe, daß der 
Angeklagte mehr als ein Czartoryski, denn als ein 


er beantrage pen den Angeklagten wegen 
Theilnahme ze. eine echs jährige Zuchthausſtrafe und 
ſechs Jahre Stellung unter Pollzeiaufſicht. — In 
Bezug auf die Angeklagten Kaufleute Oberfeldt und 


v. Koszutski, von dem die Oberſtaatsanwaltſchaft 
behaupiet, daß er Kriegeskommiſſar im Auftrage des ver⸗ 
meintlichen Poſener Comité's geweſen ſei, werden zehn 
Jahre Zuchthausſtrafe und 10 Jabre Stellung unter 
Polizeiaufſicht beantragt; gegen den Probſt Rymarkiewicz, 


Dr. v. Niklewski wird Frei 


deutſchen Mäunergeſanges.“ 
(Fertſetzung.) 

Als Schmidli ſtarb, kam Pfarrer Nägeli 
an ſeine Stelle, welcher das Werk ſeines Vorgängers 
fortſetzte. Der Boden für den Geſang war ſomit 
in der Schweiz geebnet und bedurfte nur eines über⸗ 
legenen Geiſtes, um dem volksthümlichen Männerchor 
ſeine berechtigte Stellung in der Kunſt wie im Leben 
anzuweiſen. Dieſer Meiſter war der Sohn eben er- 
wähnten Pfarrers, Hans Georg Nägeli. Er 
wurde zu Wetzikon, Kanton Zürich am 27. Mai 
1773 geboren. Sein Vater weckte ſchon früh des 
Knaben muſikaliſches Talent und in den Wetzikoner 
Singgeſellſchaften übte dieſer den Eindruck des gemein» 
ſchaftlichen Geſanges. In Zürich bildete ſich N. am 
Studium Seb. Bachs und Glucks in der Muſik 
weiter aus, wie er ſich auch eifrig philoſophiſchen 
Studien ergab. Seine bürgerliche Exiſtenz, gründete 
ſich N. in der Errichtung einer Muſikalien-Handlung. 
Die größte Wirkſamkeit entfaltete N. in einem Sing— 
inſtitut, das er ſchon 1805 ſtiftete. Es war eine 
umfaſſende Anſtalt, welche auch Kinder von 11 bis 
14 Jahren in einer zweiten Abtheilung heranbildete, 
und im Jahre 1812 als öffentliches Inſtitut mit 
großen Aufführungen von Vokal⸗Muſik hervortrat. 
Er war ein eifriges Mitglied der ſchweizeriſchen Mu⸗ 
ſikgeſellſchaft, deren Präſident er öfter wurde, welche 
Geſellſchaft die erſte war, die die jetzthin weitver⸗ 
breiteten großen Muſikfeſte zur Aufführung der Werke 
eines Händel, Haydn u. ſ. w. ins Leben rief. Auch 
außerhalb der Schweiz war N. thätig, indem er 
wiederholte Reiſen in Süddeutſchland, nach Karlsruhe, 
Darmſtadt, Mainz, Frankfurt, Stuttgart machte, dort 
Vorleſungen hielt, und die nothwendigen Anregungen 
für feine Kunſtanſchauungen traf. Auf Bethovens 
Veranlaſſung wurden ſeine Vorleſungen gedruckt, und 
die Univerſität Bonn ehrte ihn 1833 mit dem Doctor 
grad. Unermüdlich war auch N. in ſeiner Heimath 
für die Zwecke der Erziehung des Volkes im Zuſam⸗ 
menwirken mit Peſtalozzi und Pfeiffer. Peſta— 
lozzi veranlaſſte ihn ſeine pädagogiſchen Hauptwerke 
für Geſangsbildung nach Peſtalozziſchen Grundſätzen 
herauszugeben. N's glänzende Seite finden wir weder 
in der Compoſition von großen Opern und Oratorien, 
ſondern ſeine Stärke beruhte in kleinern Schöpfungen, 
in Liedern, Pſalmen und Werken aller Art für den 
Geſang. Im Gefunden, Natürlichen, im Volkston 
beruhte ſeine Kraft und wie er letztern zu treffen 
gewußt, dafür ſei nur an ein Lied erinnert, das wie 
die Werke großer Meiſter die Runde um die Welt 
gemacht, an das Lied „Freut euch des Lebens.“ 
NE ganzes muſtkaliſches Streben dringt auf die Aus⸗ 
führung feiner Lebensaufgabe: Die mufifalifche 
Kunſt im Volke auszubreiten und fie durch Bildung 
und Erziehung des Volkes zu unternehmen. Bisher 
war die Muſik das faſt ausſchließliche Gut der Ge— 
bildeten geweſen; ſie zum Gemeingut aller zu machen, 
war N's Streben. Das Volk aber wird erſt dann 
warm durchdrungen von der muſikaliſchen Kunſt, wenn 
es eine weſentliche Stellung bei Hervorbringung reſp. 
Aufführung des Kunſtwerkes ſelbſt einnimmt. Die 


die Frau entbinden kann und zu dieſem Behufe muß 
er Chirurgie verſtehen.“ 1 

Man hört den Dr. Thynne; dieſer beſtätigt, daß 
er dem Hochwürdigen den Fötus, der todt zur Welt 
gekommen, überlaſſen habe. Der Zeuge erbictet ſich 
den Namen der Perſon zu nennen, welche die Frucht 
geboren 6 En 

Der Coroner: Das iſt gar ni öthig. 
Die Oeffentlichkeit dieſer Verhandlung ne 
haupt nur erforderlich, um die öffentliche Meinung 
zu beruhigen und außerdem ſeiner Hochwürden Sa⸗ 
tisfaction zu verſchaffen. 5 

Die Jury giebt folgendes Verdict ab: „Das 
Kind war todt. Der hochwürdige Hunt kann Me⸗ 
dizin ſtudiren, fo viel er will, aber er würde beffer 


thun, ſich nur mit refigiöfen Dingen zu beſchäftig en 
und die Anatomie bei Seite zu laſſen.“ 

Der Hochwürdige bekommt alfo feine Leiche wieder 
und kann ſie nach Herzensluſt beliebig ſieden oder 
braten, falls er es nicht vorzieht, dem Rathe der 
Geſchworenen zu folgen, was alle Welt für das An- 
gemeſſenſte hält. 


Der ſeiner Zeit ſchwebende Mordprozeß gegen 
Müller in London hatte Veranlaſſung zu unzähligen 
Wetten über den Ausfall des Urtheils der Jury ge⸗ 
geben. Einer dieſer Wettſüchtigen wurde ein Opfer 
feiner Leidenſchaft, da er gegen feine Behauptung, 
daß die Vollſtreckung des Todesurtheils aufgehoben 
werden würde, die Wette und mit derſelben ſein 
ganzes Vermögen verlor und ſich aus Verzweiflung 
den Hals durchſchnitt. 


Kirchliche Nachrichten vom 14. bis 21. Nobbr. 
(Schluß.) 


St. Barbara. Getauft: Kaufmann Wenk am 
Tropl Tochter Johanna Catharina. Oderkahnſchiffer Glieſe 
Sohn Carl Martin Ferdinand. Gärtnergeh. Beindorff 
Sohn Oito Auguſt. 

Geſtorben: Diener Aug. Friedr. Finder, 50 J. 
Magengeſchwüre. Bäckermſtr. Grünenberg in Heubude 
Sohn Theodor, 9 J., Gehirn⸗Entzündung. Hofbeſitzer 
Joh. Ferdinand Kramp am Troyl, 61 J., Schlagfluß. 
Schuhmachermſtr. Friedr. Wilh. Radetzki, 63 J., Gicht. 
Bernſteindrebermſtr. Sint Sohn Theodor Heinr., 6 M., 
Luftröhren Eutzündung. Schuhmachermeiſter Weinberg 
ungetaufte Tochter, 23 T., Blaſenausſchlag. 


St. Nicolai. Getauft: Schneidergeſ. Zlelins ti 

Tochter Olga Joſephine. Schubmachergeſ. Käſe Sohn 

Guſtar Adolph. Bernfteinarbeiter Ficht Sohn Max 

Ottomar Martin. Breuſchneidermſtr. Taube Sohn Felix 
inand. Steuermann Katſchinski Sohn Adolph Carl. 

igenthümer Slowe Sohn Felix. 
5 erden: Nagelſchmidt⸗Frau Carol. Lachert geb. 
Gotthard, 60 J., Lungenſchwindſucht. 


St. Joſeph. Getauft: Muſikus Zimmermann 
Sohn Tobias Eduard Felix. Zimmergef. Migowski 
Sohn Max Auguſt. 

Gestorben: Miichhändler Bartſch Sohn Carl Alexander, 
18 FJ. 8 M. 10 T., Lungenſchwindſucht. Muſikus Carl 
Jacob Schimsti, 47 J. 9 M. 12 T., Pocken. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 25. Novbr. Die Witterung ift bis jetzt 
noch gelinde geweſen, indeſſen der Wind nach Oſten ge⸗ 
gangen und heute hat es ſtark gefroren. — Alle aus- 
wärtigen Berichte blriben in alter Weiſe und ſchildern 
den Handel als höchſt luſtlos. In anderen Jahren war 
es gerade immer der Herbft, welcher in England Nach. 
frage für fremden Weizen veranlaßte weil der inländiſche 
in dem feuchten nebeligten Wetter einestheils nicht zu 
dreſchen ging und dann auch ohne große Beimiſchung 
von trockener Waare zum Vermahlen ſich unbrauchbar 
erwies. Heute iſt es Anders — die Qualität der Weizen 
neuer Ernte iſt ſo außerordentlich trocken und ſchön, daß 
die Müller ſich kaum etwas Beſſeres wünſchen und mit 
unſern Zuſendungen neuen Weizens wollen fie garnichts 
thun haben. In der That es ſähe für unſer Geſchäft 
ehr traurig aus, wenn man ſich nicht ſagen müßte, daß 
1 doch billig und am Ende kein großes Riſico 
zu beſorgen fein kann, wenn man ſich ein kleines Speeu⸗ 
Imiond-Bager anſchafft! Ueberdem ſcheint es ja, als wenn 
aikt ſich beffern wolle und wenn auch kein 
eberfluß an Mitteln für die nächſten Monate, vielleicht 
ahre unten ſteht, weil die durchlebte Kriſis zu 
e Wunden geſchlagen, fo wird ſich bei billigerem 
anches Sümmchen wieder der ſoliden Specu- 
m gbaren Artikeln zuwenden und der Getreide 
handel ſeinen gewöhnlichen Antbeil daran ziehen. Weber 
Amerika hört man von ſehr kleinen Lägern in den Häfen 
ſprechen und von der Aufnahme von Schiffen zum 
Früßabrs⸗Transport von Getreide, wie dies in den 
letzten Fahren ſtets ftatt hatte, iſt in dieſem Herbſte gar, 
nicht die Rede. — An unſerem Markte find in leßter 
e Laſt Weizen verkauft und die Preiſe eher 
Juniten der Verkäufer zu erachten. Alte Waare findet 
0 rend den Vorzug von neuer und iſt bei ſonſt 
gleicher Farbe und Gewicht wobl fl. 15 theuerer. Friſcher 
Culmer hoch- bis weißbunter Weizen 128. 32pfd. fl. 380 
bis 400, helbunt 126. 29pfd. fl. 365—375, bunt 125 
i bid, fl. 340 —370, Alles pr. 5100 pfd. Roggen 
en Begehr, 500 Laſt verkauft. Von anderem 
eringe Zufuhr — abfallende dunkele Gerſte 
108 zu werden. Spiritus 12 bis 123 Thlr. 
Er. bezahlt. 


© Schiffs-Krachten am 24. November. 
25, 9 d., Leith u. Grangemouth 2. 10 d. 
Amſterdam fl. 16 pr. Laſt Roggen. 
pr. 2400 Ko. Oelkuchen. Chriſtianſafford 
Roggen. Emden, Leer u. Weſer 98 Ld'or. 
Balken. 


zu Panzig am 25. November. 


370, 375; 125. 26pfd. 
„ fl. 340, Allee pr. Säufd. 
jpfd. fl. 220; 12Apfd. fl. 228; 125, 26pfd. 
813öfd. 
294 pr. 9ovpfd. 

fl. 490 pr. 72pfd. 


Verantwortliche 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Verlag von L. Rauh in Berlin. 


a: ser | = 34 SS e den wein. | Volksbibliothek der griechischen 
12| 337,44 2,4 | do. do. bezogen. 


und römischen Classiker _. 
in deutscher Uebertragung, zweite wohlfeile 
Ausgabe. Unter diesem Titel kündigt sich eine 
Sammlung an, die bereits bei ihrem ersten 
Erscheinen den Beweis geliefert hat, dass sie 
mit Recht sich „Folksbibliothek“ nennt; unter 
allen Schichten des deutschen Volkes hat sie 
sich Tausende von Freunden erworben, u 

zwar weil sie es verstanden hat, auch solchen, 
denen die Sprache und Geschichte der Alten 
fremd sind, den Genuss an der unerreichten 
Schönheit der Werke der antiken Dichter, 
Redner und Geschichtsschreiber zu eröffnen 
Ausführliche Biographien, Einleitungen zu jedem 
Werk und Anmerkungen, die jede sachlich® 
Schwierigkeit erklären, machen Alles auch dem 
Ungelehrten verständlich. Dass die Auswah 
reich und vorzüglich zeigt ein Blick auf das 
Inhaltsverzeichniss, das bei jeder Buchhandlung 
gratis zu haben. Dass die Uebersetzungen 
gelungen, dafür bürgen die berühmten Namen 
der in dem Inhaltsverzeichniss angegebenen 
Uebersetzer. Die ca. 8000 Seiten umfassende 
Sammlung erscheint in 18 Lieferungen a 5 Sgr. 
vollständig. Der Bogen kostet somit eirca 
2 Pfennige! (Der Sophokles kostet z. B. 
vollständig nur 10 Sgr. in andern Ausgaben 
2 Thlr. und mehr.) Alle 14 Tage erscheint 
eine Lieferung. Die erste Lieferung ist erschienen 

und liegt zur Ansicht aus in der: 


Leon Saumier’sche Buchhandlung 


(Gustav Herbig.) 
Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


Heil. und Präferputiv » Mittel gegen Gicht- und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Gefidtor 
Bruft-, Hals. und Zabnſchmerzen, Kopf., Hand- und 
Ku iegicht, Magen- und Unterleibsihmerzen, Rüden, und 
ai r Lendenſchmerz u, ꝛc 
anze Pakete zu 8 Gr albe Pakete zu 5 2 
Gebrauchs- Anweilungen und Jeugniſe Werden atis 
abgegeben. 
Allein ächt bei Gustav Seiltz, Hundegaſſe 21 
und C. Ziemssen, Langgaſſe 55 


Achiſfs-Happort aus Meufahrwaffer. 
Geſegelt am 24. November: 
9 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 25. November: 
Woodcock, Dampff. Edward Hewkens, v. Reval, leer. 
Geſegeli: 2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide, 
Nichts im Ankommen. Wind: SO, 


Angetommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Rentier Pescantiny a. Schweiz. Domainenpächter 
Hagen n. Gattin a. Sobbowitz. Kaufm. Gärtuer aus 
Crefeld. Frau Rittergutsbeſ. Plehn a. Moroczin. 

8 Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Bucksbaum a. Fürth, Müller a. Elber⸗ 
feld, Zwinger a. Magdeburg, Schwintzer a. Dresden und 
Minde a. Hamburg. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Timme n. Gattin a. Neſtempobl. 
Lieut. v. Bonin a. Braunsberg. Die Gutsbeſ. v. Witike 
a. Prebbendow u. Fließ bach a. Cholthowke. Kaufmann 
Breslau a. Görlitz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Schiffsbaumeiſter Becker a. Pillau. Bankbeamter 
Heß a. Gotha. Die Kaufl. Döblloff a. Rothebude und 
du Bois a. Frankfurt a. M. Gutsbeſ. Schulz a. Char- 
lottenburg. Fabrikant Auſer a. Casvig in Anhalt. 

Hotel drei Mohren: 

Schiff ⸗Braker Salem a. New Hort Die Kaufl. 
Kreyenberg und Preiß a. Berlin u. Uhlmann a. Fürth. 
Hotel de Thorn: 

Reg.⸗Rath u. Rittergutsbeſ. v. Bülow n. Gattin a. 
Brick. Die Gutsbeſ. Rafalsti a. Cychoradz, Heydımann 
a. Tilſit u. Manteuffel a. Gumbinnen. Die Kaufleute 
Oſterroth a. Bremen, Douglas a. Stockholm, Sandmann 
a. Berlin u. Lambrecht a. Hagen. 

Deutſches Haus: 

Frau Gutsbeſ. Tourbié a. Strepz. Inſpector Prag 

a. Carthaus. Kaufm. Deſchner a. Königeberg. 


a re aa eat. Atari A 
Stadt-Chenter zu Danzig. 
Ser en 27. November. (Abonnement suspendu.) 


Der Poſtillon von Lonjumeau. Komiſche Oper 
in 3 Aktien von Adam. 


Montag, den 28. November c.: 
Zum Beneſiz des Unterzeichneten, 
bei Gelegenbeit der Feier ſeines 
25 jähr. Schauſpieler-Jubiläums: 
Hamlet, Prinz von Dänemark. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Zu freundlicher Theilnahme ladet höflichſt ein 
H. von Othegraven. 
Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Geſangbücher, ZIE 
— Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 
Einladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Neparaturen, Garnituren wie 
Bücher⸗Einbände ſchnell und billig. 


Mieths⸗Contracte 
Boſton⸗Tabellen 


ſind zu haben bei Edwin Groening. 


MERDAILLE DE LA NOCIETK DES SCIERCES 
INDUSTRIELLZS DE Panıs 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 
von Dioquemare t in Rouen 
Babrit in Rouen, rue St-Nicolas, 28. 
um augenblicklich Haar und Bart im 
allen Nbancen, ohne Ge fahr für die Haut 
in färben. — Dieſes Farbemittel ig des 
Wette aller biaber ba gewefenen. 
En - gros - Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Naturgetreue Anſichten 

vom Kriegsſchauplatz in Schleswig-Holſtein. 

Eine Sammlung ſtereoskopiſcher Bilder, ent 
haltend die ſchönſten Anſichten aus allen Welitbeilen, 
unter welchen ſich auch eine Anzabl der unter dem hohen 
Schutz Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen durch den 
franzöſiſchen Photographen Junod aufgenommenen 
Bilder aus dem Kriege in Schleswig» Holfteim befinden, 
und die ſich insbeſondere durch Schärfe und Accurateſſe 
auszeichnen, wird allabendlich ausgeliehen und dem ver⸗ 
ehrten Publikum bei den herannahenden Winter⸗Avenden 
zur Unterhaltung beſtens empfohlen. Auch wird auf dat 
intereſſante Bild „Der Juden-Kirchbof in Prag“ beſonders 
aufmerkſam gemacht. Das Honorar beträgt obne 
Anſichten vom Kriegsſchauplatz für 50 Bilder nach 
beliebiger Auswahl nebft Apparat pro Abend 73 ri 
mit den Anſichten vom Krtegsſchauplatz pro Abend 10.4" 

Holzmarkt Nr. 14, 2 Tr. hoch. 


usverkauf von woll. Kleiderzeugreſten à Elle 4%, 

bunt Kattune à 4 %, woll. Hauben à 5, 

8, 10 u. 12½ , woll. Shaws von 2 ½ Ar ab 

und woll. geſtr. Damenſpencer à 1 . empfiehlt 
Otto Retzlatf. Fiſchmarkt. 


Dombau⸗Looſe 


ſind wiederum angekommen 
bei Hdıwin Grormiuf 


Preiſe des Lotterie⸗Antheil⸗Comtoirs von Max Dannemann, 
anzig, Hundegaſſe 126: 


D 
½ 3 Thlr. 20 Sgr., Ya 1 Thlr. 28 ½ Sgr., Yın 1 Thlr., / 15 Sgr., % 7 ½ Sgr. 
Die Preiſe der / werden in Kurzem nochmals erhöht. 
Nach außerhalb wird auf Wunſch pr. Poſtvorſchuß verſandt. 


Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


